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Das neue franzöfifclfe Minifteriunn
Die letzte fraiizösiscl!e Piiiiisterkrisis hat eine

iingetvöhiilich laiige Zeit iii Anspruch genommen.
Scholl seit deiii 6.Januar, an welcbein Tage die
Nationalversaiiiiiiliiiig licschlof3, statt das Senats-
gesetz zuerst das Gesetz, betr. die Uebertragiiiig der
Gewalten, zii diskutirein stand das Biiiiisteriiiiii
Cisseh auf dein Sprunge. Aiif Qisiiiisih Aiiic
IJiahoiis blieb es iiii Amte, bis die Ratioiiiilveis
saiiiiiiliiiig etwas Positives geschaffen 91111111 1011101.
Dies war aiii 24. Februar geschehen, als die
EJiatioiicilversiiiiiiiiliiiig die beiden eoiistitiitioiielleii
Gesetze definitiv aiigeiioiiiiiieii hatte. Nun erst be-
ganneii ernstliche Beiniiljiiiigcsii iiach neuen s!!i�iiii-
sterii und daß volle achtzehn Tage ziir Bildung
eines Cabinets gebraucht wurden, beweist einer:
seits die Hartnäckigkeit Blut« Biahoiisrh der sich
absolut nicht von D111 0111111111111 der 60111111011, die
ihn an die Spitze des Staates gestellt, trennen zu
können glaubte, aiidrerseits die Gewissenhaftigkeit
Derjenigeih die sich diesmal entschlossen haben,
ein Portefeiiille zu übernehiiieih resp. zu behalten.

Das Piiiiisieriiiiin wie es nun endlich unter
der Aegide Busset�s, des bisherigen Präsidenten
der Natioiialvcrsaiiiiiiliiiig, zu Stande gekommen
ist, zeigt ein ganz eigcuthiiiiilicljes Gepräge; iiiir
zwei Iliitglieder desselben sind dem repulilikiiiiiseljeii Ztg.« voii bestniiterrichteter Seite erfahren haben
Theil der neuen Coalitioii entnommen, die HerieniioilL definitiv beigelegt. Fürst Bismarck wird nicht
Dufaiire und Leon Sah, und diese gehöreii dem erst im Laufe des Sommers sich darüber entscheiden,
linken Centrum, den sogenannten konservativcii ob er bleibt oder geht, sondern er hat büiidige Er:

Die übrigen Ijiitgliedcsr des kläruiigeii über sein
Cabinets sind sämmtlich 2Vloiiiirchisteii, ziiiiieist Aeinterii abgegeben.
Orleaiiisteih die iiiiii, eigenthiiiiiliclj genug, beriifeii Radziivill so ein, daß er dort lange zii wohnen ge�
siiid, die Regierung einer wirklichen Repiililik, denn i denkt.

Repulilikciiierii an.

das ist Frankreich jetzt, zu führen. "Friiiikreicl! ist
einmal das Land der»Ueberraschungeii,· und die 1! 11 uses aiii 11. standen abermals Etatberathuiigein
größte Ueberraschung ist wohl die, das; die iilters- Die von der Regierung für den Proviuzialverbaiid
schwache, von Parteien zerkliistete 9101101101011:
saiiiiiiliiiig wirklich noih im Stande gewesen ist,
etwas Positives zii schaffen. Das dies aber
iiiöglich gewesen, ist nur der wirkich bewundern-Z-
weitheii Haltung der Republikaiier und der er-
staunenswertljeii Parteidiseipliii derselben zu dan-
ken. Als Leiter dieser straiiiiiien, durch Nichts zu
erschütternden Organisation darf entschieden der
alte Thiers angesehen weiden, der, man mag sagen,
was man will, doch wohl dei- erste, wenn nicht
im Augenblicke der einzige Staatsiiiaiiii Frankreichs
ist. Daß er sich der Abstimmung über die coii-
stitiitioiielleii Gesetze enthalten hat, war ganz schlau
von ihm berechnet, er wollte die zhiiiide frei be-
halten für die Zukunft, für eine Revision der
jetzigen repulilikciiiiscljeii Verfassung. Der Gegen:
wart sich 111111111111111111, um dadurch die Ziikiiiifts
für sich zu gewinnen, das ist die Parole des Fgerrtii Abg. Dr. Röckerattj beklagte die Entfernung des
Thiers und der voii ihm gelenkteiirepublikciiiischeii
Partei, deshalb auch die Resigiiiitioii der letzteren,

»,elie-
isiaiistalten 
i« �i0,

l
mit der sie sich einMinisteriiiiii gefallen läßt, das«
ziun größten Theil aus Männern der iilteii Co« -
litioii gebildet iiiid dessen am 1:3. verleseiies Pro-
graiiiiii ein so konservatives wie nur irgend iiiöglieh
«. Die Linke 11119111 dann auch die Conseqiieiiz

ihrer liisherigeii Haltung das Programm iiiit
Schweigen auf, sie hatte weder Lob noch Tadel
für dasselbe. Die Repulilikiiiiisr schweigen, weil
sie auf die Zukunft hoffen, die Zukunft, die wie
sie fest überzeugt sind, mit deiii OrleaiiisteiiBiiffet
an der Spitze des Cabinets, nun wenigstens den
Bonapartisteii nicht gehören wird. Das heißt,
entscheiden wird sich dies erst bei den iiiiclisteiiReii-
Wahlen, die nun, iiacljdeiii die Rationalversiiiiiiii-
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toreii, vollzogen haben wird, iiiimöglich iiiehr all-
ziilaiige ausstehen können. Bei den Neuwahleii
wird es sich in erster Linie uiii eiiieii Kanipf zwischen
der repulilikiiiiiscljcsii und der lioiiapiirtistischeiiPartei
handeln; iiistiiiktiiiaßig hangen die Fijiiiiziiseii einer
dieser beiden Riehtuiigcsii an, denn sie liebeii
Unbediiigte 11110 liesreiiiideii sich nicht leicht mit
einer zusciiiiiiiengesetzteii Jiistitiitioih wie die kon-
siitutioiielte I!c�oiiiirchie. Die Chancen steheii augen-
blicklich nach dein kläglichen Schauspiel, das die
Thronbesetziiiig in Spanien mit eiiieiii so jugend-
licheii Fgerrscher gewährt hat, für die Bonapciw
tisteii, die doch auch nur uiit Lulu aiifwarteii
können, ziemlich schlecht; iiutzeii die Fiepiililikaiier
die Situation gehörig ci1is, und nach ihreiii bis:
herigeii Verhalteii scheint es, daß dem so sein wild,
so gehört ihnen entschieden die Zukunft in Frank-
reich und Mcie Atahoii wird sich, wohl oder 111111,
in das Uuvernieidliclje fiigeii; der ,,lohale Soldat«
hat sich ja auch jitzt gefügt.

Politische llcberficht
Die Besserung in dem Befindeii des Kaisers

schreitet in befriedigeiidster Weise fort; am 13. konnte
Se. Ojeajestät schon wieder die gewohnten Vorträge
entgegennehinein

Die Kanzlerkrisis ist, ,,Magdeb.wie die

Verbleiben iii
Er

allen
richtet sich iiii seiiieii 

Hotel

Auf der Tagesordnung des Abgeordneten-

in SchlestvigaHolsteiii verlangte Suiiiiiievon 1,200,000
Riark wird gestrichen, dagegen die Regierung auf-
gefordert, ein Gesetz vorzulegen, durch welches der
Provinz Srhlesivig-Holstein ziir Verwendung iin
Juteresse der durch die Kriegsereigiiisse 1R48�1849
Belasteten 4V, Millionen M. zu bewilligen. Die
fchleswigsholsteinischeii Abgeordneten erklärten sich
mit dieser Abfiiidung einverstanden. � Sämmtliche
Positioiien des Etats der direkten Steuern wurden
0110111191. Bei Fortsetzung des Etats des
liultusniiiiisteriums klagte der Abg. Kantak  Pole!
über das Unterrichtssystein in der Provinz Poseii,
welche Klagen der Kultusiiiiiiister als unbe-
grüiidet ziiriickwies Abg. Dr. Telchotv riigte die
an den poiiinierschen Ghinnasien herrschende streng
religiöse Richtung und versprach der Regierungs-
Coinniissay die Sache in Erwägung zu ziehen.

von den Bischof Martin verfaßteu Lehrbuchs aus
den Schuleu ani Rhein 11. Der Kultusiniiiister
erwiderte hierauf, daß die Klagen über das Biartiirsche
Lehrbuch, das durch seine ganze Tendenz schon in
den Schulen den konfessioiielleii Hader pflege, allge-
mein gewesen seien und daß selbst katholische Theo-
logeii eiii Verdaiiiiiiuiigsurtljeil über das Ajiartiinschei
Buch abgegebeii hätten. Sämmtliche Positioneih die
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sEtat die Besoldungen der Hilfslehrer von denen der
sordeiitlicheii Lehrer zu trennen, 2! für diejenigen
Seniiuarlehrer, welche keine Dienstwohiiung haben,

»durch den Etat voii 1876 die Miethseritschädigung
saiiderweit zu regeln. Diese Aiesolution wurde nach
längerer Debatte aiigeiioiiiiiieii. Bei dem Titel:
,,Präparaiideii-Lliistiilteii« tadelte Abg. Windthorst
sMeppiii! die Uniwälzuiigen auf dem Gebiete des

SchnliveseiisinletzterZeit,währeudAbg.DnVirchow 
eine Reform der Lehrbücher in iiaturwisfenschaftlicheni
Siiiiie wünschte. � Bei dem Titel: ,,Elementar-
schuleii«, für den im diesmaligeii Etat 3 Mill. M.
mehr ausgeworfen sind, rügte Abg. Jung die Feier
der vielen katholischen Festtage iii den Schulen,
iväljreiid der Abg. tlliiquel sich der Gemeinden in
Bezug auf die Feststelluiig ihrer Leistungspflichten
zu den Schullasleii annahm uiid die Regierung
auffordert, sie inöge ihr Wohlwollen für die Lehrer
iin iiächsteii Jahre durch eiiie geeignete Vorlage über
Alterszulagen 011911119111. Bei dem Titel: »Schul-
aufsichtstosteiW brachte der Abg. Kiesel einen Fall
zur Sprache, wo die Regierung in Potsdam einen
Lehieiz der seine Ehe noch nicht kirchlich hatte ein-
segiieii lasseii, eine Verfügung zugestellt habe, daß
iiiaii deshalb voii seinen Diensten keinen Gebrauch
iiiacheii könne. Der lkultnsiiiiiiister entgegnete,
daß er noch keinen Bericht über deii betr. Fall er-
halten habe, daß er es aber für die Pflicht eines
Lehrers, der berufen ist, den Religionsuiiterricht in
der Schule zu ertheileii, halte, die kirchlichen Pflichten
nicht zu veriiachlässigein Sämmtliche Positionen
wurden 0110111191. �� Jii der Sitzung des Abge-
ordneteiihauses am 13. abermals Fortsetzung
der Etatsberathuiigem Die voii der Budgetcoiiiniifsion
beantragte Verstärkung der Mitgliederzahl iin Senat
der Akademie der Künste wurde abgelehnt, die Zu-
lassuiig von Schiileriiiiien zu dein Unterricht in der
Kunstschule und iii deii Meister-Vetters aber ge-
nehmigt. Für die Nationalgallerie in Berlin werden
48,670 M. 0110111191. Für Verbesserung der Lage
von Geistlichen aller Bekenntnifse und Lehrern werden
iiii diesjährigen Etat 2 21.11111. M. mehr verlangt,
als im Vorjahr, die Budgetkommission beantragte,
diese Position zu bewilligen, aber mit einem Ver-
merk zu versehen, wonach die Zuschüsse jederzeit
widerruflich sind und keinen rechtlichen Auspruch be-
gründen; von den seit 5 Jahren im Amt befind-
lichen Geistlichen sollen die evangelischen ihren erexit.
geringeren Gehalt auf 2400 M. die katholischen
auf 1800 M. erhöht bekommen. Nach längerer
Debatte wurde die Position, gegen die sich das
Centrum uiid die Fortschrittspartei erklärte, dem An-
trage der Budgetkoininisfsoii gemäß angenommen,
ebenso 500,000 M. zur Entschädigung der Geist-
licheii uiid Kirchenbeaniten für den Aussall der Stol-
gebühreii 0110111191. Der Etat des Niedicinalwesens
wurde ohiie Debatte genehmigt. ��Jn der an dem-
selben Tage stattgefundeiien Abeiidfitzung bewilligte das
Abgeordiielenhaus 6 ! !,0 � M. als erste Rate zur Er-
bauuiig eiiier Begräbnißstätte des preußischen Königs-
haiises  neben deiiiDoiii iii Berliii!, ferner die Kosten
für die Bibliothek des Kircheiigerichtshofes und vie
erste Rate für das von der Natioiialgallerie in
Berlin faufzustellende ttieiterdenkmcil Friedrich Wil-

zur Diskussion standen, wurden genehmigt. � Jii
der Sihuiig des Abgeordiietenhauses ain 12.
wurde iii der Berathuiig des Etats des K«ultiisniini--
steriiiiiis fortgefahren. Abg. Dr. Wehrenpfeiiiiigk
wies dem Centrum statistijch nach, daß der Vor-
ivurf der Parteilichkeih welchen es der staatlichens
Schulverwaltuiig iiiacht, unbegrüiidet sei. Bei.
Kapitel 125 �101111011111! beantragte die Budgetif

heliii 192&#39;.
Auf der Tagesordnung des Herrenhaufes

aiii 12. stand der Gesetz-Eutwurfbetr. die Abtretung
der preußischen Bank an das deutsche Reich. Graf
Udo Stolberg-Weriiigerode sprach gegen das Gesetz,
weil er eiiie Schiidiguiig Preußens und des Reichs
dariii erblicke, daß ein deiii Reich zustehendes Regal
einer Aktiengesellschaft übertragen werde uiid das

lung ihr letztes Werk: die Wahl von 75 Seiia-iCoiiiiiiissioii, die Staatsregierung aufzufordern: I! JiiiIReich sich nur init einem Theil des Gewinnes ab·



finden lasse. Nach einer Widerlegung seitens des
Finanzniiiiisters wurde das Gesetz, angenommen
� Ain 13. begaiin das Herren haiis die Debatte
über die Vorinundschastsordiiuiig, ohiie dieselbe iii
fünfstüiidiger Sitzung zu Ende zu siihreir Die Re-
gieriiiigsvorlage, welche eiii einheitliclses Vormund-
schaftsrecht für den ganzen Umfang der Nionarclsie
schaffen will, ist von der Coiniiiissioii des Hauses
mehrfach geändert, welche Aenderuiigen die Re-
gierung nach der Erklärung des Justizmiiiistees
acceptirt. Gegen einzelne Bestimnningeii erhoben
sich im Laufe der Debatte mehrfache Bedenken, die
Mahnung des Bankpräsidenten d. Decheiid den
Zeitpunktder Einführung des Gesetzes �.Janua«k 1876!
noch hinauszuschiebem da es der Bank unbequem
fein würde, an diesem Tage 26�900�O00 Thlr. De-
positen zur Verfügung des Staates zu halten,
parirte der Finanzminister mit der Bemerkung, daß
die Abhebung der Gelder nur in mäßigem Umfange
erfolgen solle, daß übrigens auch wahrscheinlich
die Staatsregierung in der Lage sein würde, zu
jenem Termine der Bank sehr ansehnliche Beträge
zu überweisen.

DieProviiizial-Ordnungskomniissionhat
mit 10 gegen 8 Stimmen den Beschluß der ersten
Lesung über die Theilung der Provinz Preußen
in zwei Piovinzeii gut geheißen.

ZudemDotationseinstellungsgesetzwerden
verfchiedene Aniendements eingebracht werden, welche
dem Gesetze eine Verschärfung geben. So wird der
Antrag gestellt werden, daß, wenn die Bischöfe deii
Gehorsam den Gesetzen verweigerii, ihnen nicht nur
nach der Vorlage das Gehalt gesperrt wird, sondern
sie auch vom kirchlichen Gerichtshofe für aligesetzt
erklärt werden können. Nach einem Vorschlage des
Abgeordneten v. Sybel hat der Staat denjenigen
Geistlichen, die die Staatsgesetze befolgen und des-
halb von den Kirchen-Obern in ihrem Einkommen
geschädigt werden können, ihren Besitz, aii Einnahmen
und Pfründen zu garantireii. Ferner darf keine
kirchlichc Behörde ein Discipliiiarverfalsren gegen einen
derartigen Geistlichen ohne Genehmigung der Regierung
einleiten.

Jn parlamentarischen Kreisen wird erzählt,
daß iii Folge des neuesten Kirchengesetzes betreffend
die Einstellung der Staatsdotationen an
Geistliche, die Bischöfe an ihre Diöcesengeistlichs
keit ein vertranliches Schreibeii gerichtet haben.
Jn diesem wird die Geistlichkeit von ihren Obern
aufgefordert, sich ganz auf den Boden der päpstlichen
Eiiehklika vom 5. Februar d. J. zu stellen und keine
Erklärung abzugeben, daß sie sich auch nur bedingungs-
weise allen Staatsgesetzen unterwerfen wollen.

Das Abgeordnetenhaus wird seine letzte
Sitzung vor den Osterferieii am Sonnabend, deii
20. d. Mts. abhalten und am 5. April wieder zu-
saiiinieiikoiiimein

Der verantwortliche Red aktenr der »Germaiiia«
Kosioleck wurde vom Stadtgericht in Berlin der
Beleidigung des Fürsten Bis-waret, desKiiltnsniiiiisters
des Staatsministeriums und der Aufforderung zum
Uiigehorsaiii gegen die Staatsgewalt in zusammen
20 Fällen für schuldig befunden und zu 2 Jahren
Gefängniß verurtheilt. Seine Verhastiiiig konnte
nicht erfolgen, da er Berlin verlassen hat.

Jii der in Danzig tageiideii Generalversammlung
der Delegirten der Zweigvereine und der Niitglieder
des Ceniralvereiiis der westpreußischcii Landwirthe
wurde mit großer Majorität die Eiiiseiiduiig einer
Petition an das Herrenhaus nnd das Abgeordneten-
haiis beschlossen, in welcher die Trennung West-
preußens von Ostpreußen als wünschensiverth be-
zeichnet wird. ·

Indem mecklenburgischeiiLandtageinMalchiii
stellte seitens der Ritterschaft Herr v. d. Kcttenburg
den Antrag, die Regierung zu ersuchen, das Rccht
des Landes gegen die Eiiimischung des Reichs zu
wahren; die Ritterschaft stimmte dem Antrage mit
großer Majorität bei, während die Landschaft eine
Erklärung dafür abgab, daß sie, da sie sich in
reichstreuer Gesinnung init den Laiidesherreii und
der großen Mehrheit der Bevölkerung iii Uebereii1-
stimitiuiig wisse, nicht in der Lage sei, den Antrag
auch nur in Erwägung zu ziehen. Die Landschaft
hege das Vertrauen, daß die Ländesherreii aus
eigenem Antrieb die Landesinteresseii wahren und
geeignete Wege zur Durchführung der Verfassungs�
reform auf Basis der Vorlage von 1874 finden
werden.

Die Eröffiiuiig der nach St. Petersbiirg zu-
saininenberufeneii Conferenz zur Fortsetzuiig der

Briisseler Kriegsreilits-Coiiferenzen steht in
der ersten Hälfte des Piai bevor.

Die skaiferiii voii Rußland trifft ans der
Rückreise von St Steine am Nachmittag des 16. in
Berliii ein, wird aber bereits am nächsten Abend
die Reise fortsetzen.

Der Bischof von Münster sollte am 13.
Verhaftet werden, was indessen nicht iiiöglich, da der
Bischof auf Reisen gegangen war.

Der Verweser des Erzbistlsiinis Freiburg Weih-
bischos von Kübel wurde aiii 11. megen gesetzwidriger
kirchlicher Funktionen zii 500 M. ev. 10 Wochen
Gefängniß verurtheilt. Der bei der Verhandlung
aiiweseiide Bisihof protestirte gegen die Conipeteiiz
des Gerichtshofes

Die Nachricht von der Reise des Kaisers von
Oesterreich mich Veiiedig, uin dort mit dein König
voiiJtalieii zusammen zukommen, wird von den der
liberalen Richtung angehöreiideii Wieiier Blättern
niit großer Befriedigung ausgenommen«

Die Meldiiiig der �ER. Fr. Presse« von einer
bevorstehenden Erneuerung der Drei-Kaiserzusaiiimen-
kunft bestätigt sich nicht.

Jii der Sitzung der französischeii National-
versaninilung ain 12. verlas Biiffet, der Präsident
des nunmehr neugebildeten Ministeriui1is � zudem-
selben gehören nur zweiMitglieder des linken Centrums:
Diisaure iind Leon Sah, die auch unter Thiers
sjjiiiiister waren � das Prograniiii des Cabinets
Jii demselben wird vorangestellt, daß das Ministerium
eine sehr konservative, jedwedes Zeichens übermüthiger
Herausforderung wie iiiiniächtiger Schwäche gleich
sehr entbehreiide Politik befolgen werde. Die bieder-
ehrliche, friedliebeiide unD arbeitssame Bevölkerung,
die der Ordnung anhäiige, könne überzeugt sein, daß
die Regierung sie gegen alle Anfechtungen und sub-
versiveii  Uiiistiirz beabsichtigenden! Leireiischafteii in
Schutz nehmen werde. Die Republikaner werden
aufgefordert, durih ihre Billigkeit eine Politik, die
allein im Stande sei, daß Land tvieder zu befestigen,
deii Beweis zu liefern, daß der gegenwärtige Zu-
stand der Dinge nicht unerträglich sei mit der öffeiit-
lichen Sicherheit. Das Biinisterium zähle auf die
Geniäßigteii aller Parteien &c. �� Die Liiike iiahiii
das Programm mit Schweigen auf, beide Centren
und ein Theil der Rechten erklärten laiit ihren Bei-
fall. Eine Besprechung fand nicht statt. � Als
Präsident der Natioiialversainiiiluiig an Stelle Busfets
ist der Herzog von Audifret-Pasquier in Aussicht
genommen, für den auch die Liiike stimmen wird,
falls sich das rechte Ceiitruni für Duclerc Linke! als
Vicepräsidetit erklären sollte. &#39;

Der italienische Senat nahni am 13. die«
Artikel des Strafgesetzbiiches beti·. den Mißbrauch
der geistlichen Aintsgcwalt an. �� Jn deiii nächsten
voiii Papst abznhalieiideii Koiisistoriuiii soll Erzbischof
Ledochoivski zum hkardiiial ernannt werden.

Privatiiachrichten ans Llliadrid ziifolge hat der
spanische Niiiiister des Ausivärtigen de Castro, um
den Schadeiierjatz für den ,,Giistav« festziistelleii,
die Einsetziiiig einer Coiiiissioii von deutscheii und
spanischen Miiriiie-Offiziereii und die Eröffiiuiig der
Untersuchung in Zaraiiz vorgeschlagem Graf �ng:
feldt, der deutsche Gesaiidte, hat deiiVorschlag ohne
Präjudiz, der aiierkaiiiiteii Forderungen Deutschlands
acceptirt. � Ein königliches Dekret hebt die aiii
21. Oktober 1868 proklamirte Lxhrfreilseit wieder auf.
Die �Inne? nieldete voii Unterhandlungen, die in
Piadrid zwischen deniKriegsniiiiister und tarlistischeii
Bevollmächtigten gepflogen sein sollen, diese Nach-
richt ist bisjistzt antertveitig nicht bestätigt worden.

Der alte Fenier Jolm Piitchell, dessen Wahl
voin englischen Parlament schon einmal wegen
Unwürdigkeit für iiiigiltig erklärt wurde, ist bei der
Neuwahl in Tipperarh abermals iiiit großer Majo-
rität gewählt worden.

Proviiizielles
Kattoioitz, 9. März. sAiitienchclische

Ergebenheitsadresses Der Inhalt der Päpst-
licheii Encyclica voiii 5. Februar e. a. hat hier bei
dein weitaiis größten Theile der gebildeten katho-
lischen Bevölkerung eine große Aufregung verursacht
und mehrere Mäiiiier zu folgendeiii Aufruf in Nr. 28
der ,,Kattowitzer Zeitung« veranlaßt:

Aufruf!
,,Katholikeii! Aiiläßlich der letzten Eiieheliea

s tlsiipstes vom 5. Februar c. a. soll eine Er-
gebenheitsiidresse an Se. Niajestät den skaiser Seiteiis
der katholischen Biirger hiesiger Stadt iiiid Uiii-
gegeiid schleunigst abgesandt werden. Dieselbe liegt

bei Herrn Siwiiiiia zur Uiiterschrist ans. Jeder,
der die tltechtsisiltiizteit von Gesehin iiiid soiiiit die
staatliche Ordnung und Autorität anerkennt iiiid
achtet, innß jetzt mit iiiäiiiilicheiii Muth hervortreten
uiid seiiieii Naiiien beifügen. Hier handelt es sich
uni kein Dogma, sondern um die einfache Frage,
ob iiiaii voii Jedermann iii Preußen, beziehungs-
weise iii Deutschland Gehorsam vor den Landes:
gesehen fordert, oder ob man zersetzeiideii Unge-
horsam uiid Anregung zu solchen» billigt. «�- Nur
als Letzteres könnte doch wohl fegt die Enthaltung
von der Niituiiterzeichiiung gedeutet werden.

Bieiieck, .«riiappe, Erbreich, Martulich
Kreisgerichtsrath Rendant Hiitteiibes. Aintsvorsteher

Die Adresse selbst hat folgenden Inhalt:
,,Allerdurchlauchtigster, Allergiiädigster,

Großmächtigster Kaiser, König und Herr!
Slliajestätl Mit tiefstem Schmerz habeii wir, die

unterthäiiigst unterzxeichiieteii katholischen Bewohner
der Stadt Kattoivitz und Unigegeiid, Kenntniß voii
dem sehr beklagenswerthen Jnhiilt der iieuesteii
Eiicyclica des Pastes, vom 5. Februar dieses Jahres,
genommen. Er, ein Anständen hat es unternommen
nicht nur den preußischen Katholiken, sondern auch
dein ganzen katholischen Erdkreise gegenüber, rechts-
gültig zu Stande gekommene preußische und deutsche
Gesetze für ungültig zu erklären, und so Milliiiieii
treuer Unterthanen St. Majestät zu verwirren und
zum Ungehorsain zu veranlassen. Dieseiii tief be-
daiierlichen, jegliche Ordnung uiid Sicherheit unter-
grabendeii Schritt des Papstes, sehen wir iins dringend
veranlaßt, sotviel in unseren Kräften steht, entgegen-
ziitreteii, und es drängt uns, Ein. Biajestäh uiisereiii
allergnädigsteii K"aiser, König und Herrn gerade jetzt
offen und laut die Versicherung auszusprechen:

daß wir den Uebergriff des Papstes auf?» Eiit-
schiedenste uiid tief beklagen, daß wir seine wieder-
holt ausgesprochene Behauptung, daß durch die
neuen, sogenannten siirchengesetzh die katholische
Religion nnd tlirclse vernichtet werde, als durch-
aus unbegriiiidet bezeichnen, daß wir deshalb ein
Jeder nach Möglichkeit bestrebt sein werden, deii
clericaleii Uebertreibuiigen und Uebergriffem eiit-
gegenzutreten, den Gesetzen Achtiiiig zu verschaffen,
und in unseren katholischen Mitbürgern Liebe und
Treue zuni deutschen Vaterlande und unserem
erhabenen Kaiser und König � der ja nur das
gleiche Wohl aller seiner Unterthanen und Be-
seitigung der entgegenstehenden Hindernisse er-
strebt �- zu erwecken und zu befestigen.
»So wie wir, so denkenjetzttoolil Tauseiideuiid aber

Tausende urtheilsfähiger deutscher Katholikeiy welche
durch den letzteii, höchst bedauerlicheii Schritt des
Papstes, auf�s Tiefste iii ihren patriotischeii Gefühlen
verletzt worden sind. - ,,Gehorsain vor dein Ge-
feige", das ist uiiser Panier, das wir, was auch
immer kommen möge, hier, auf Der overschlesischeii
Genzwacht deutscher Cultur unD Gesittuiig, hoch
tragen werden.

»Gott segne Ein. Majestät immerdar, und er-
halte uns unseren geliebten, theiiereii Landesvatey
den Schiriii und Hort für Recht, Wahrheit, Toleraiiz
und Freiheit noch recht, recht lange.

,,Dies der iiiiiigste Wunsch, den Euer Piajestät
treu ergebeiieii und allerunterthäiiigst Unterzeichneten
Katholiken an den Stufen des Thrones iiiederzulegeii,
Hiildvollst gestattet seiii möge.

Kattowitz, deii 1. ållcärz 1875.«
Obwohl keinerlei Pressioii ausgeübt worden ist,

und die hiesigen Altkatholiken sich der Niituiiten
zeichiiiiiig entzogen haben, ist die Adresse bei ihrer
szlbse.iduiig, nach niir viertägiger Auslage, init 189
Unterschriften �� aber keinerlei Kreuzzeiclseii � zuiii
weitaus größten Theile den gebildeten Ständen an-
gehöriger-Mäniier, versehen gewesen. Es ist dies
ein erfreulicher Beweis, daß hier ein gesunder
Sinn für Ordnung und gesetzlichen Gehorsam herrscht,
und Aufreizuiigen zum Ungehorsaiii keinen Boden
finden. ��� Biehrere Katholikeiu welche obiger Adresse
nicht im vollen Uii1faiige beipfliclsteii zu können glaubten,
haben iii Nr. 29 unserer Zeitung erklärt,

»daß sie dem Proteste der katholisiheii Mitglieder
des Abgeordnetenhaiises vom 27. Februar c. a.
iin vollen Unifange beitreten, daß Gehorsam gegen
die Staatsgesetze die erste Pflicht eines Staats-
bürgers, iiiag er einer Eoiisessioii angehören,
welcher er will, sei, daß sie diese Pflicht si"ir·iiii-
bidiiigt vereinbar init deii Pflichten katholisch«
Laien, wie Priester, halten, und daß sie sich vol!
dieser Pflicht durch Nieiiiaiideii abbriiigeii lassen
würden.«



Bei dieser wesentlicheii Uebereinstimmung der
Ansichten ist es zii bedauern, daß eine Spaltung
stattfaiid, die iiideß sitt« das fernere Zusaiiinieiilebeii
gewiß von keinen verstimnieiideii Folgen sein wird.

 Br· Z!g·!
Haynau, 10. März. Heute Nachiiiittag fand

unter großer Theilnahme der hiesigen Einwohnerfihaft
die Beerdigung des verungliickteii juiigeii Mädchens,
Aiiiia Peickerh statt. Zwei Qlcusikchöra das Trom-
peterchor der hiesigen Gariiifoii uiid die Stadtiiiusik
gingen dem Zuge voran und bliesen Trauerchorälr.
Die Leiche wurde von jungen Leuten getragen.
Der betrübten Familie folgten die Behörden der
Stadt, Magisttat uiid Stadtverordiiete, Beaiiite der
Kreis-Gerichts-Coiiiniifsion, das Ofsiziercorps, sowie
eine lange Reihe inäiiiilicher und ioeiblicher hiesiger
Einwohner ans allen Berufsklassein Herr Pastor
Krebs hielt sowohl iiii Trauerhaufe wie am Grabe
eine ergreifeiide Predigt und der Gesangvereiii erhöhte
die Feier durch einen Grabgesaiig Die Theilnahme
über das traurige Geschick des jungen Zllcädcheiis ist
eine Allgemeine. Jedenfalls wird die Stadt der Ver-
unglückteii auch ein Denkmal auf das Grab sehen.

 H. St. Bl·.!
Sauer, 13. März. Das Stadigespräch bildet

gegenwärtig hier eine Angelegenheit, die an die
Spitzeder-Affciire erinnert. Die lebensiustige Frau
eines Subalteriibeaniteii hat es nämlich verstanden,
im Laufe der legten Jahre gegen Versprechuiig hoher
Zinsen und meist unter der Vorspiegeluiig, das Geld
für andere sonst gut situirte, augenblicklich aber in
Verlegeiiheit befindliche Personen besorgen zu müssen,
von verschiedenen Leuten bedeutende Summen zii er�-
schwindelii uiid dieselben siir ihr Vergnügen zu ver-
wenden, *1. h. sie kleidete sich stets fein, 1ii1ter1ia11in
kostspietige Reisen, hielt sich auch eine Freundin, Die
an alldeiii Theil nahm, bis denn endlich deiii Gatten
wahrscheinlich die Sache gefährlich erschieii und er
sich mit den Gläubigerii auf eine etwas eigenthüiisp
liche Weise zu fegen suchte. Er citirte iiämlich Die:
selben einzeln in seine Wohnung, um ihnen zu er-
klären, daß er sie verflogen werde, weil sie feiiie
Frau zur Verschwendung verführt hätten; er ivürde
indeß von der txt-lage abstehen, tveiiii sie ein ihnen
vorgelegtes Schriftstück iinterzeichiiem worin sie er-
klären sollen, daß er ihnen nichts schutde; außerdem
sollteii sie ihm, damit er sie nicht verklage iioch eine
bedeutende Abstandsfiimme zahlen  ein Briesträger,
der allein gegen 900 Thlr verliert, sollte noch 300
Thlr Entfchädigungzahleii!. Nur einer der Gläubiger,
ein Haushälter, der auch die Gattin durch eiiiDahr-
lehii von 1100 Thlr. zur Verschwendung verführt
haben sollte, ließ sich verleiten, die Erklärung zu
unterschreiben, während die Anderen endlich die
Polizei von dein Schwindel iii Kenntniß fetztein Die
Sache wird wohl bereits der Staatsanioaltfclsaft
übergeben sein. Die Höhe der erschwiiidelteii Suiiiiiieii
soll, so viel aus bekannten Fällen eri1iittelt ist gegen
16,000 Thaler betragen.  Schl. Ztg.!

Veriiiifchte Nachrichten.
-�� Falsche Thalerftücke haiiiioverscheii Gepräges

sind iii neuerer Zeit in den Verkehr gebracht worden.
Die Falsificate, welche das Bildiiiß des Exköiiigs
Georg und die Jahreszahl 1863 tragen, sind aus
einer stark iiiit Blei versetzten ZVEeIalliIiisclJUiig ge-
fertigt und haben weder ein Münzzeiiheii noch eine
Unifihrift auf Dein Rande.

Parchau, 10. März.  Eiii gefräßiger See.!
Während andere Laiidseeii von Jahr zu Jahr von
ihren Ufern zurückzutreteii pflegen und nach und
nach sich vertieinern, ist bei deiii iinhegelegeiieii
großen und tiefen Mauschsee das umgekehrte Ver-
hältiiiß der Fall. Verfenkungeii von aiiliegeiideii
Uferfläclseii sind bei deiiiselbeii schon früher vorge-
koiiiiiieii, nnd erst vor vier Jahren versank eine
fast fünf Morgen große Fläche bis auf einen uiibe-
deuteiideii Theil, der traurig aus dein Wasser her-
vorragte. Jetzt ist auch dieser plötzlich verschivundein
und die Besitzer der Uferländereiisii fiirchtein daß der
gefräßige See ihnen noch weiteres Eugeiiihiini raubt

Ein 311111111, ein Wort.
Erzählung aus dein wirklichen Leben von Ludw. Habicht

sFortsehiiiigJ
auch der alte Schutze hatte nicht schlafen können,
wie fegt schon iiiaiicheNait!t. Er hörte deßhalb die
späte und geräusclsvolle Heiinkelsr seines Schwieger-
solsnes und er iiiußte univilltiirlich einen Seufzer
ausstoßen. Die Uhr schlug soeben zwei. Der Alte

richtete sich ini Bette in die Höhe und blickte ernst
und traurig in die stille Mondnaikt hinaus. Welch�
triibe Gedanken iiiid Voxstclliiiigeii iiiochteii durch
sein Gehirn zucken. Er, der sich auf seine Nienscheip
keiintniß stets so viel zu Gute gethan, er hatte sich
so bitter getäiischt uiid gerade dort getäuscht, wo
es zum furchtbarsteii Unheil für feiii ariiies Kind
ausgeschlageii. Auguste tlage zioar iiicht, aber er
wußte doch, daß sie nicht glücklich war und ihre
blaffeii Wangen, ihre ziiiveilen gerötheten Augen
sprachen deutlich genug. Ebenso wenig, wie sie ihm
ihr Leid klagte, nioclgte er dariiaih fragen. Wozu?!
Sah er nicht, wie es sein Schwiegerfohii täglich
trieb, wie er nicht nur die Wirthschaft völlig ver-
iiachlässigte, sondern auch seine Frau? Er war fegt
so kurz angebunden gegen sie und während er früher
fiih so überiiiuthig und lustig gezeigt, war Fritz seit
seiner Verheirathuiig übellauiiig und schorff und sparte
all� seine Heiterkeit für seine Zechgeiiofseii auf.
Der Schutze hatte schon seit Monden feine Tochter
nicht iiiehr tacheii hören und wie gern hatte er dies
stets gehört. Mit der ruhigen, ernsten Schweigfaiisp
teit, die ihiii eigen war, hatte er bisher· alle Schwäiheii
und Fehler seines Sihwiegersohiies ertragen und mit
keineni Wort eiiiiiial eine Rüge sich erlaubt. Ohiie
Gerausih suchte er die Versäuiiiiiiß desselben in der
Wirthschaft gut zu iiiacheii und er verdoppelte seine
Anstrengungeih daiiiit wenigstens alles im alten
Gleise blieb. Dabei wußte er es niit seiner Be-
sonnenheit so einzurichten, daß es feinem Nachfolger
nicht eiiipfiiidtich werden konnte. Er half nur iiiiiner
dort nach, wo Fritz iiicht war uiid sobald derselbe
irgendwo wirklich eiiiiiial erschieii und nach deiii
Rechten sah, trat er bescheiden zurück. Durch dieses
kluge Auftreten hatte er stets jeden Konflikt iiiit deiii
Schwiegersohiie veriiiiedeii und dennoch dafür gesorgt,
daß die Bewirthfchafiuiig des Gutes nicht allzusehr
veriiachlässigt wurde. Vieles ließ sich freilich gar
iiicht ausgleichen. Mit dein ganzen Eifer eines neuen
Befitzers hatte Sri}; Anfangs eine Menge Maschinen
angeschafft, in der Bebauuiig des Ackers große Ver-
äiideruiigeii vorgenommen. Auf Weizenbodeii bestellte
er versuchsweise Kartoffeln, und Acker, der stets
diese Früchte getragen, ließ er zur Aussaat von
Weizen zurichten und das Ergebnis; von all� seinen
Neuerungen war, daß der Ertrag der Ernte weit
geringer wurde. Der alte Maiiii sah ini Voraus
das Thörichte all� dieser ,,sogeiiaiiiiten Verbessernngen«,
aber er wagte iiicht den leisesteii Widerspruch, denn
er hoffte, daß fein Schwiegersolsii durch eiiie Menge
Fehlschläge schon selbst zur Veri1uiift kommen werde.
Schwerer druckte ihn der ungeheure Leichtsinn, die
Verschwendungsfiiclst des jungen Mannes. Er hatte
ihn nur für eine heitere, forglofe, äußerst lenkfaiiie
Natur gehalten uiid genieiiit, Nieinaiid passe so gut
für seine Tochter als Fritz Uhse und nun gewahrte
er zu spät feinen Jrrt"huiii. Fritz hatte jetzt eiii so
keckes, rücksichtlofes Auftreten, daß es schon so leicht
Niemand wagte, ihn zur Rede zu stellen und auf
einen anderen Weg zu bringen. Ain wenigsten
vermochte es feine Toihten Der alte Fellenberg
sah wohl, wie sie unter dein veräuderteii Benehmen
ihres Mannes unendlich litt; aber sie war viel zu
jung und unerfahren, um irgendwie auf ihn eiiizu-
wirken. � Wohiii sollte es endlich führen? �� Die
Liederlichkeit des Schwiegersohiies iiahm nicht ab,
sondern zu uiid wenn das so fortging, mußte es
zuiii sichern Untergange führen. War es iiicht endlich Zeit,
einernstesWort niitdein leichtsiiiiiigeiiMannezu redeii?
�- Dabei stellte er Vergleiche aii zwischen ihiii und
feinem Sohne. Zwar bäuiiite sich sein Stolz iioch
immer auf, sich selbst eiiizugesteheii, daß er dein
Letzteren Unrecht gethan, aber soviel gewahrte er
doch, daß Willseliii eine größere Thätigteit zeigte,
als er je erwartet hatte. Er hatte feinen Lebeiis-
plaii mit einer Sicherheit zur Aussühruiig gebracht,
die voii der Festigteit seiiies Charakters das beste
Zeugiiiß ablegte. Jn einer Vorstadt des iiächsten
Ortes hatte er ein kleines Grundstück aiigekauft und
es niit der Geiiiüfegärtiierei versucht. Der Fleiß und
die Erfahrungen feiner Frau kamen ihni trefflich zu
Stätten und ioie der Schutze erfuhr, brachte Wilhelm
fein Geschäft wirklich vorwärts, während sein
Schwiegersohii sichtlich zurückkam uiid weiiii das so
fortging, iioch ein schlechtes Ende 11e11i11e11 mußte.

Obwohl der alte Fselleiiberg sich vorgenommen
hatte, iiiit Fritz aiii andern Weorgeii iii aller Vernunft
eiii eriistes Wort zusprechen, kaiii er doch tschi dazu. Ehe
derselbe ausgestanden warunußte er« läiigst aus�s zsseld hin-
aus, wo seine Anwesenheit iiothiveiidig war; Mittags in
Gegenwart der Leute war vollends 1111111 Daran zu

denken und als er Abends seine Tochte nach Fritz
fragte, gab diese ziemlich kleinlaut zur Antwort:
»Er ist wieder in die Stadt gefahren."

Der Alte ioollte feinen Ohren nicht trauen:
»Und das duldest Du und sagst ihin nicht endlich,
daß es so nicht fortgehen Faun?"
» »Er meinte, daß er ein nothwendiges Gefchäft
iii der Stadt zu besorgen hätten«

_ »Das JIOUVIHDU ihm?»« lachte der Vater in-
griminig auf." »Er» treibt sich iii den Wirthshäusern
herum, das sind seine Geschäfte«

Die»T»ochter wußte es ebenfalls und dennoch
ivollte sieihreii Mann vertheidigein denn sie kannte
schon die Energie des Vaters, der, einmal unzufrieden
init Jeiiiand, auch unerbittlich mit ihm brach. �-
,,Zürii� ihm iiicht, Vater, er will noch ein Bischen
das Leben genießen, aber glaub�s nur, er wird�s
bald satt kriegen uiid daiin schon au; Vekkmnfk
kommen«

»Das hab� ich auch gedacht, aber statt dem wird-s
schliiiniier als je«, entgegnete der Alte und giiig
mit fiiiftereii Stiriiruiizelii iii der Stube auf und
ab. »Das muß endlich ein Ende iiehnieii. Ich
iverd� ihii iioch heut Abend iii�s Gebet nehmen und
iO IABS swagtem bis er koniiiit.«

»« irt « u iiicht müde sein? Du hast de» g« en"Tag gearbeitet", warf fie zaghaft ein. g z
»Ja, während er den großen Herrn spielt und

unser Gut verpraßt«, grollte der alte Nimm, Nu»
kch IVEIFDF its» dpch erwarten�, setzte er mit gewiiyntei
Hartiiackigkeit hinzu, »und Du, Angnstkz geh» ruhig
schlafen. »Er verdient�s wirklich iiicht, daß Du ihm
soviel Liebe erweistEsp er legte dabei feine Hand
auf ihre Schulter und sah sie iiiit großen, fegt seucht
gewordenen Augen, niit einer Zärtlichkeit an, wie ex:
sie feiner Tochter iioch iiie··gezeigt hatte.

OF« {Darf slch IEIUT Allllchluchzeiid an seine Brust
und e. hielt sie innig umschlungen. Kein Wort der
trlage kam über ihre Lippen, auch z» VMW ver,
Nichte iiicht, sie zu trösten· Beide verstand» sich doch
unD ioiißteii, daß sie dukch eins; Um» Täuschung
«« Unslückllch SEIVOVDEIL Auguste war noch zu jung
um die Größe des Elends z« übersehe» daß M;
aii sie heraiidräiigte: die Brust ihres Vaters da-
gegen durihriefelte die schmerzlichste Reue er hätte
im" rm9" UUV schtlkfblickender als feine Tochter
1"" Müllkkt und die unselige Wahi »ich: billigen
IDUEIL El« Charakter wie der alte Felleiiberg der
an die Andern die größten Ansprüche macht« Hing
iiachgiiziiitdsiclhselber am schäi·fsteii in�s Gericht.
i d �e UOchUIZE gesagt, wartete er auch wirklich
G151 er großen Wohnstube auf die Rückkehr des
»chkVICgt�kl0k!IIt-�s« Wie lang wurden ihm die Stunden
Es schlug Biitteriiaiht uiid der leichtsinnige Mensch
erschien noch immer iiicht. Wohk kühn« es; ejne
Erinattiiiig, dennoch kain kein Schlaf in die Au e»des alten Mannes. Endlich, die Uhr wies auf zigei
Lkß slchjssleldegetrapp horeii und wie auch der alte
Schulze fichvorgeiioiniiien hatte, ganz ruhig zu bleib-»«
sp besann �im� Pl« dOch ksscher zu wallen, als fegt
der« Fochwlegersohii hszereinschivaiikth wie schon der
erste Llugenscheiii erwies, iii einem total betrunkenen
Zustande. Wie es ihm iiiiigiich gewefen, giiickiich
l!eimz·ukoinineii, war ein Wunder uiid gewiß nicht
ihin, sondern iiur seinen trefflich eingefahrenen Pferden
zu danken.

»Da hlskDlk 111 schon«, sagte der alte Fellenberg
um� "i seinem Geilchk lag Noch mehr Ironie als in
seinen Worten.

Fkitz machte eine sehr verwunderte Miene und
IVVVE III! seinem Schwiegervater vorübertaumeln;
gber dieser merkte seine Absicht: »Nein, lieber
ctksltltd, endlich sollst Du inir Rede stehen, wenn
Du iioch so viel Besinnung hast«, und er vertwt
111m den Weg.

-· ch/ Jhr denkt wohl, ich bin betrunken«, lallte
der junge Maiiii und suchte sich ein wenig auf�.
raffeii.

,,Jch denke es iiicht blos, ich seh� es«, entgegnete
Der Alte und seiii Blick ruhte eben so zürnend, wie
verächtlich auf seiiieiii Schwiegekjphksz

lFortsetzung folgt.!

Kirchliche Nachrichten,
Der Geburtstag St. Majestät des Kai e s "wird, in Gemäßheit einer Verordnung H und K«

sWxfUIUs VII«  b; Mi- iiicht künftigen Soiiiiabeiid k· l«
gefeiert ioerben, sondern die Feier desselben wirltfcheiisk
Sonntag tupiiliiiariiiiis mit dein deutschen Vormittagsgottess
dieiiste tierbiiiideii werden.

Ytaiiislaiy deii t5. Btärz t875.
Das evangelifche Pfakkqmtz

igsdes KönigL Consi-



SchubAnzeige «
Donnerstag, den 1S. Mär , von 8742 Uhr Vorm. und von 2--4 Uhr

Nctchm. findet ini Kaposttfscheii Loka e die jährliche Prüfung der höheren Töchterschiile statt.
Die geehrten Eltern der Schülerinnen, sowie andere Freunde der Anstalt werden hierzu eingeladen.
Der neue Cursus beginnt Montag, den Z. April.

Großer Äusverkauf �m
zu ermäßigten �greifen

wegen Verlegung nieines Geschäfte nach �Breslau.

J. Sussmannn,
Slamßlan, Ring- und Bahnhofftraßen-Ecke.

D. Behertag�, Schnlvorsteheriir

SILESIA, Verein chemischer Fabriken.
Wir empfehlen unter Gehaltsgarantieunsere Diiiigerfabrikatm Superphosphate aus

Spodium  Knochenkohle!, Mejillones resp. Baker Guano, Superphosphate mit Ammoniak, eesp.
Stiekstoff Kali te.

Knocheiimehh gedämpft oder mit Schwefelsåiire pråparirt re.
Ebenso liefern wir Chilisalpeteu Kalisalzh Peruguano roh und ausgeschlossen, Ammoniak re.

und versenden Proben und Preiseourante auf Verlangen fraiico.
Bestelluiigen bitten wir zu richten: _

entweder an unsere Adresse hierher nach cela- und Marlenhütte per Saarail oder
nach Breslau an unsere dortige Zweigniederlassung Schweldnitzer Stadtgraben Nro. t2.

Dankfagung ·
Dank, herzlichen Dank allen Denken, welche bei

»dem Leichenbegänguiß meiner unvergeßlicheii Frau
ihre rege Theilnahme bewiesen haben, insbesondere
dem Herrn Pastor Schwartz für seine wirklich trost-
reiche Rede am Grabe der Verblichenen

Herzlichen Dank den Franziskanessen-Scbwestern
»und Herrn Dr. Leschick für die liebevolle und auf-
A opferiide Pflege während der schweren Krankheit der

Verewigteiu 
Namslau, den 15. März 1875. 

G. Anders.
Auetioiu

Sonnabend, den 20. März 1875,
Vorniittags 10 Uhr, follen vor dem
Auctions-Locale des hiesigen Königl. Kreis-

Gericht 
ein Kiitschisiivferd  Rappen!, ein Amboß

und verschiedene Miobilieii
gegen gleich baare Zahlung oerfteigert werden.

Nanislaih den 13. März 1875.
Dei« gerichtliche Ftiictiiiiio-Coiiiiiiis·siir.

 �Sorben

Damm- uKinderschuhe
in großer Auswahl, «

empfehle ich unter Zusicherung billigster Preise
einer gütigen Beachtung «·

J. Kluche. 
Ring.

  der Frühjahr-Z: und Soiniiier-Saisoii
· zur sehr billi en.Preiseii, bitte daher

um gütigen Zuspruch. Grund,
Hutmacheriiistr Klosterstr

I&#39; Sehr schöne Filzhüte einpfshke
schon von 1 Thlr. 5 Sgr. ab.

gäleine Ziegeln
Hist sofort zu verpachten nnd zu über-
nehmen� »»
 .Strehlitz, den 16. Marz l875.

Lipinsky.

Dein hochgeehrteiijpjiblikiini out;
pfehle die inodernsten g Hute g

Von höchster Wichtigkeit fiir die

Das echte Dr. Whites Augenivasser von
Trangott Ehrhardt in Großbreitenbach
in Thüringen ist seit 1822 weltberiihmt
Bestellungen hierauf Ei lilzicoii 1 Reicbsmarck werden
mir zugesandt durch Herrn Ewalll Menzel
Elia::ilsa1i.

Herrn Traugott Ehihardt in Großbreitenbach
in Thüringen. Fast gänzlich ineines Augenlichtes
beraubt, und von allen Aerzten trostlos abgewiesen,
nahm ich meine Zuflucht zu deiii Dr. Wlsiteb
tlliigeiiwiisser von TiiiiigottEhrhiirdt in isiroßbieiteik
lnich in Iliiiriiigeiy welches inich nach liiiigcreiii Ge-
brauche fast gänzlich wieder hergestellt hat. Noch be-
ineike ich, das; mir sogar berühmte Aiigenärzte
nicht helfen konnten, und niein Leiden zeitig als
unheilbar barftcllten. Ich halte es daher für meine
Pflicht, jeden Angenkraiiken hierauf aufiiierksaiii
zu inacheii. Dieses der Wahrheit gemäß. G rz
Aiiirz 1874. A. Leppiik Ferner: Vor ungefähr

{z Jahren hatte ich böse Augen, wovon niii Ihr
eilst Dis. Wliiteks tliiigisiiivasser iviiklilli iicliolfcn hat,
Dual! einen neuen Anfall, ersuche ich Sie  folgt
Auftrag! Lliyslowitz 22. Niärz 1874. H. Wutiiuch,
Schneidernieister

Breuiibolz-Verkaiif.
Trockenes birkenes Holz I. und 2. Sorte

verkaufe jetzt zu 9 und 7 Thlr
Lagerplatz deutsche Vorstadt. 

lt. Tilze.

Loose

Fieielitlialer Milblelihauqjlsotterie
ü I Nlark

sind zu haben in der

Opiti�brn Wuklsdruiliktei «
K&#39; Ein ganzgedeckteiy gut gehaltener ein-

sitzigce Wagen nnd zwei Paar
 äcfebirrc sind zu verkaufen bei

Sankt-Rath Dr. herrisch.

verkaufen 
Deutsch-Marchwitz. 

der Lehrer C. seelisch

Augen Jedermannss e

Elllc gute  hat ZU Butter  po Eiter!

glliientgektliche Flur der Trunksucht.
Allen Kranken und Hülfesuchenden sei das un-

fehlbare Mittel zu dieser Kur dringendst empfohlen,
welches sich schon in unzähligen Fälleii auf? Glän-
zeiidste bewährt hat und täglich eingehende Dant-
schreiben bezeugen die Wiederkehr häuslichen Gliickesx
Die Kur kann mit, auch ohne Wissen des Kranken
oollzogen werden. Hierauf Refleetirende wollen ver,
trauensvoll ihre Adressen an  Vollmgmp
Droguist in Gaben  N.-L.! einsendeiu

[Verniiethung.] Eine möblirte Wohnung ist
zu verniiethen nnd 1. April zu beziehen.

Verm. A· Scheuriclx
wohnh. beim Zimmernistr. Hm. Kusche Pola. Vorst.

[Vermiethung.] In meinem Hause, Ring
und Bahnhofstraßenecke, ist der Eckladeii niit dein
nöthigen Zubehör zu verniiethen und zuin 1. Juli
d. J. zii beziehen. 

Ewald ZNenzelT
sVermiethungf Jn nieineiii Hause, Ring

No. 90, ist der Verkanfsladeii nebst Wohnung, die
Herr Seelig Holz bisher inne hatte, anderweitig
zu veriniethen und LJnli d.J. zu beziehen. Auch
kann die Wohnung getheilt werden.

F. Behnifclx Fleischerinstr

Zum Wurst-Abendbrot
auf Donnerstag den 18. März ladet er-
Seh« «« Pietzonka.

Zum WurfvAbeiidbrot
auf morgen, Mittwoch, den 17. d. M» ladet
Freunde und Gönner ergebenst ein

Theodor Kühne.

Theater in Namslau.
Dinstag den l6. März 1875

Zuni 2. Male:
Yer Ztegistrator auf Reisen.

Mittwoch: Keine Vorstelliinxk
Jn Vorbereitung: ZYllllMC

l« Thomas, Theater-Director.
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vom 13. März 1875.

Oderthorbahiihos Pult 34

·« eiserner. i kveittiexx sssielsessnjfiisi

dies. 4o
Flut. 55&#39; « · Abs. f 2 »

»Es-»Es» »:.-s-,»-D.. !L;-s»..»..«2»
6;80T espzoi 6?50
5 �el 5150;�; 5 s 40

5 �- is 4 9051201 h{M8011 3 701| 3 60

 C10 01C!�I55 
TO�R103 U!

Nainslau.

6 
6 
6 
7
3 »�scsdcocccd 

NDSIOIOIUI 
pddphsddä 
OQUICC

Weizen pr. Zlieuschfl I�:
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Gerste 
Hafer 
Erbsen
Kartoffeln 
Heu  pro 50 Kilogr.!
Stroh  pro Schock! .
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